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Welcher
Wochentag

ist auf
diesem

Bild?

Eine etwas zingi s J.riiiche Fruyeslellung, aber man kann tatsächlich aua diesem Bild ersehen.
an welchem 11 orhentag es aufgenommen wurde --- wenn man auch den Direktionsbezirk weiß!
An einem besriurrnten (je nach Bundesbuhndirekliun aber verschiedenen) Tage müssen ndm-
lidt die Schrankenwarter usw . die an jedem Buhnposten vorhandenen Signale für den N'olfall
(bei L' nlällen usw .) _öffentlich zur Schau stellen', damit der in einem Zug rnitfuhrende Kon-
trolleur während der Fahrt sehen kann, ob diese Signale auch tatsächlich vorhanden sind . An-

- sonslen mühte er mehr oder weniger mühsam von Posten zu Posten wandern, was ver.stärrdlicrer•
weise zu viel Zeiß erlurrlern würde - Deshalb findet eben un dienen Tagen diese ,Signalschaufahrt «
statt, und deshalb heißt z . B . auch die Sh2-Scherbe . die hier der Schrankenwärter am Bahnhof
Urmitz samt zugehöriger Laterne gerade _ausstellt", im Eisenbahnerjuryun die „Dienstag-Scheibe"
usw . Wieder was gelernt

	

und auf manchen Modellbahnanlagen wird es wohl in 7.ukunlt nur
noch Dienstag sein

	

oder Mittwoch . . . oder Donnerstag . . . aber sonntags nie . . . "!

Da wiehert das Dampfroß?
-Sie haben ' s gut! Ih r e Frau s eht wenig-
stens nicht so schiecht wie mein Mann! '

(Zeichnung ; DD Schwarz)

is t praktisch der .Houptdorsteller' des Beitroges auf den lot-

ren Se g en . Hier stellt sie sich nach vollendetem Umba .h (durch
AI und im neuen Lock vor . Im Gegensatz zu Abt, 2 (S . 40e

ist auf WeWaW ' s Wunsch hin auch noch die große Sti rnlamoen-
Attrappe abmontiert wo-den . Die kleine private Privatbahn-Lok
dürfte hierdurch ire Aussehen euch gewannen haben, finden Sie
nicht auch ? - Ur-cl hur. bitte urnblüttein!

Heft 14/XVII ist spätestens 7 .8 .65 in Ihrem Fadwesdeäft!
Achtung! Betriebsferien des MIBA-Verlages : 1 . bis 22. August 1965!

Post und Beslellungen käuten wäh r end dieser Zeit nicht erledig' we rden!
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Abb. 1 )und Titelbild) . Auch Herr Wilhelm Budde aus Düsseldorf gehört zu den zahlreichen MIBA-Lesern,
die bereits eine Fulgurex-Plantation " eingedeutscht " haben . Die kleine Lok erhielt Federpuffer, Märklin-Kupp-
lung, Heinzl-Loklaternen, Glocke auf dem Führerstandsdach und auch eine Führerstandstür aus Drahtgoze.
Unier der Führerstundstür wurden beidseitig breite Trittstufen montiert . Die Lok durdifiihrt anstandslos
Nernec- und Fleischmann-Weichen und -DKw's fs . a . Heft 3 ;XVII, S . 981..

(Fotos und Anlage ; R. Vogel, Düsseldorf)

Zum heutigen

	

DTitelbild

	

ie germanisierte NPLANTATION"
Es ist eigenleidig und manchmal sogar über-

raschend, wie ein an sich unscheinbares Modell
durch einige wenige kleine Zututen plötzlich
an Reiz gewinn' . Die Fulgurex-„Plantatian"-
Lok ist ein gutes Beispiel hierfür . lm Original-
Zustand entspricht diese kleine 8-Lok nicht so
recht dem uns gewohnten Bild . Das ist auch
weiter nicht verwunderlich, denn die „Planta-
Hon" ist - wie auch der Name schon erkennen
läßt - eine Plantagen-Lok amerikanischer Prä-
gung, also für den Dienst auf irgendeiner klei-
nen Privatbahn bestimmt. Sobald man dieses
Miniaturfahrzeug jedoch etwas auf „Deutsch"
herrichtet (mit wenigen Mitteln!), sieht die
Suche urplötzlich ganz anders aus . Dann könnte
diese Lok durchaus auch auf einer deutschen
Nebenbahnstrecke verkehren und es gibt so
manches ,altdeutsche" Vorbild, mit dem die
Lok dann vergleichbar ist.

Wir haben schon des öfteren Bilder von um-
gemodelten „Plnnfatioah"-Modellen gebracht und
wollen heute abschließend noch einige Hin-
weise für die eventuell erforderlichen Arbeiten
geben . Fangen wir vorn unten an (Abb . 2) : Das
tief herabgezogene Stirnblech wurde zwischen
den beiden angebogenen Trittstufen bis an die
aufgelötete Pufferhohle ausgesägt . Dadurch
wirkt diese Partie nicht mehr so klobig . Die
Trittstufen wurden zwischen geilt/ eilen Schraub-
steckbacken gepreßt und haben nun das Aus-
sehen von Rflfeiblech . An das Stirnblech ist
auch eine neue Pufferbohle (aus Nemec-U-Pro-
fil I,5 x 3 x 1,5 mm) angelötet . Auf die richtige
Pufferhöhe ist dabei zu echten : Bei unserer
Lok lag die Oberkante des ,Umluufbleches"
genau in Pulfermitte ; es mußte also für die
nach innen ragenden Schäfte der Federpuffer
ausgespart und die Pufferbohle selbst recht

sorgfältig angelötet werden . (Reichlich Lötzinn
in die freien Stellen im „Inneren" der Puffer-
bohle einfließen lassen ; dann genügt das An-
löten von nur einem Schenkel des U-Profils .)
Selbstverständlich ist die Pufferbohle vor dem
Anlöten mit den Bohrungen für die Puffer und
eventuell auch mit dem senkrechten Langloch
für die Heinzl-Modellkupplung zu versehen.

Abb . 2. Natürlich hoben die ,Pfuscher von der
MI3A " die Finger auch nicht von dem kleinen Löklein
lassen können und schnell mal eine .Planration" auf
,deutsch ' frisiert . Hier ist die Lok noch so roh, wie
sie aus der GERA-Umbauwerkstatt kam, also noch
nicht neu lackiert, damit man die einzelnen Änderun-
gen besser erkennen kann.
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Für letztere muß man im Umiaulhlech auch
noch eine Aussparung vorsehen . Trotzdem ist
der Schaft der Kupplung noch um etwa 2-3 mm
zu verkürzen ; er erhält auch ein neues Loch für
den Federhallestill . (Der Heinzl-Kupplungs-
haken besteht aus Plastik! Deshalb erst nach
dem Löten einsetzen!) Unter den Puffern sind
un die Pufferbohle die Kupplerhundgriffe (aus
dünnem Bronze-Draht) angelötet.

Unier dem Rauchkammerende des Kessels
wird ein neues Umlaufblech montiert (s. a.
Abb .4) . Dieses hat eine Aussparung, mit der
es einfach über den mittleren Teil des Zylinder-
blockes gesteckt wird . Feilt man diese Ausspa-
rung genau passend zu, dann benötigt man
keine weitere Befestigung für dieses Umlauf-
blech : Es wird vom Kessel mit gehalten . Damit
Glas Umlaufblech bündig mit der Pufferbohle
abschließt, mußte ein Stück Karton (von einer
alten Eisenbahn-Fahrkarte!) untergeklebt wer-
den ; auch dieses Kartonstück hat eine Ausspa-
rung wie das Umlaufblech.

Abb . 3 . Die frisierte Lok von der Rückseite, Auf den
Kohlenkasten-Schlitz der Original-Lok wurde ein Lt-
Profil zur Abdeckung gelötet, in das später noch ein
paar Kohlebröckchen eingeklebt werden.

An den vorderen Ecken des Umlaufbleches
sind die Rangierergriffstangen in kleine Bohrun-
gen eingelötet und die lleinzl-Laternen in ent-
sprechenden Bohrungen festgeklebt . (Ein Ver-
schweißen der Beiestigungszopfen mit dem hei-
ßen Lötkolben zeitigte nicht -rlen gewünschten
Erfolg) Die kleinen Leitern (von Heinz)) sind
in seitliche Schlitze eingelötet . Die schrägen
Dampfleitungs-Verschalungen wurden nach dem
Anpassen an die Kesselrundung auf dem Um-
laufblech mit Uhu-plus festgeklebt.

Die Kuppel- und Treibstangen wurden we-
sentlich dünner gefeilt und entsprechen nun
in ihrer fast filigranen Art mehr dem Charak-
ter dieser leichten Lok . An das Original-Um-

Abb . 4 . Vorn das neue vordere Umlaufblech . Da
zum Zeitpunkt des Umbaues das neue Nemec- bzw.
Redlin-Riffelblech noch nicht greifbar war, mußte ein
Stück Wellblech (aus alten Sestünden) herhalten.

laufblech (unier dem Wasserkasten) sind in
Höhe des Endes der Kreuzkopfführung senk-
rechte Drahtstücke angelötet, die eine Auf-
hängung der sonst frei schwebenden Führungs-
stange imitieren sollen . Diese Drahtstücke sind
Otter nicht mit der Führungsstange zu verlöten,
damit die Demontierbarkeit des Gestänges (und
der Lok) erhalten bleibt (Abb . 3).

Die Türöffnung des Führerstandes wurde bis
zur Fensterhöhe mit einem Stück Blech als Tür
verschlossen . Außerdem ist eine senkrechte
Fensterstrebe aus Draht eingeklebt . Die Fen-
ster hohen Cellonscheiben.

Unter der Führerstandstür wurden kleine
Leiterstücke als Trittstufen wieder in seitliche
Schlitze im Umlaufblech eingelötet . Auf dem
Dach des Führerstandes ist eine Heinz)-Glocke
montiert sowie ein kleiner Lüfterstutzen.

Schließlich : die hintere Stirnplatte und die
„Puffergegend" wurden wie die entsprechen-
den vorderen Teile bearbeitet, nur erhielten
die Laternen kleine Blechpodeste (an die Puf-
ferbohle angelötet) . Der offene Kohlenkasten-
schlitz wurde durch ein aufgelötetes U-Profil
abgedeckt (Abb . 3).

. . . und endlich erfolgte ein neuer An-
strich mit Humbrol-Farben, nachdem der alte
Lack weitgehend abgewaschen und abgekratzt
war : Fahrgestell dunkelbraunrotschwere, Räder
schwarz ausgelegt, Rauchkammer und Schorn-
stein schwarz, übriger Kessel und Aufbau dun-
kelgrün, Dach anthrazitgrau . Die Griffstangen.
Kesselringe und der Schornsteinkranz sowie
die Loknummer wurden blank belassen . Man
könnte noch die weißen Puffer-Warnringe auf-
pinseln, aber das ist Geschmackssache -- bei
dieser Free-lance-Lok .

	

GERA
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Aus Versehen aus der Ferne ferngesehen_

Arippen- u. . CUalier-XeJu-zierun
Strippen und Schalter soll man sparen wo

man kann! Einerseits, weil man dadurch u . U.
auch ein paar Märker sparen kann, anderer-
seits, weil dann der „Drahtverhau" in gewis-
sen Grenzen bleibt. Letzterer Punkt dürfte da-
bei der im allgemeinen wichtigere von beiden
sein . Unter diesem Gesichtspunkt ist ein
Vorschlag von Interesse, der dank einer „zu-
fälligen Uberreichweiten-Empfangsstörung "
via mitteldeutsche Ätherwellen über den TV-
Bildschirm des Herrn Wilfried Schmidt aus
Wolfenbüttel flimmerte . Dieser Vorschlag be-
trifft den Anschluß von Weichen, insbeson-
dere wenn eine größere Anzahl Weichen auf
der Anlage vorhanden ist . Das Prinzip ist die
Trennung von „Phase" und Null-Leiter und die
Steuerung über getrennte Schalter . In der Ab-
bildung ist dieses Prinzip dargestellt.

Jede Weiche hat bekanntlich drei Anschlüsse
am Magnet-Antrieb : Masse, Abzweigung und
Gerade . (Bei manchen Weichenfabrikaten
ist der Messeanschluß mit dem Gleismassean-
schluß - Gleiskörper - verbunden ; wenn diese
Schaltung zur Anwendung kommen soll, dann
ist der Weichenmasseanschluß vom Gleiskör-
per zu trennen und gesondert herauszufüh-
ren .) Sämtliche „Gerade"-Anschlüsse aller
Weichen werden an eine Sammelleitung A an-
geschlossen, desgleichen alle „Abzweig"-An-
schlüsse an eine zweite Sammelleitung B . Die
Masseanschlüsse der Weichen dagegen wer-
den einzeln zu den Weichenschaltern (Druck-
tasten) geführt. Das Schaltsystem ist also ge-

rede umgekehrt wie bisher gewohnt (Gerade-
und Abzweig-Anschlüsse einzeln an die Wei-
chenschalter, Masseanschluß an die Sammel-
leitung) . Die beiden Sammelleitungen A und B
werden über je einen Steuerschalter an einen
Pol der Stromquelle angeschlossen, die Wei-
chenschalter an den anderen Pol.

Drückt man nun z . B . den Steuerschalter
„Abzweig", dann werden die Abzweig-An-
schlüsse sämtlicher Weichen über die Lei-
tung B zunächst einpolig an die Stromquelle
angeschlossen . Es rührt sich aber noch nichts,
weil eben der Anschluß nur einpolig ist . Nun
wählt man aus den Weichenschaltern den der
jeweiligen Weiche zugeordneten Schalter (z . B.
Nr . 2) aus und drückt auch diesen : Jetzt geht
Weiche 2 in die Stellung „Abzweig", denn der
Stromkreis ist nunmehr geschlossen . Die ande-
ren Weichen jedoch bleiben in ihrer Aus-
gangsstellung, weil ihnen der zweite Anschluß
zur Stromquelle fehlt . Für das Umstellen der
Weichen auf „Gerade" ist dann der andere
Steuerschalter zu drücken.

Vergleichen wir nun die Ersparnis . Bei z . B.
15 Weichen benötigt man in der Regel:

30 Schalter (je 1 für Abzweig und Gerade);
31 Leitungen (für Abzweig, Gerade u . Masse).

Bei der beschriebenen „Sparschaltung" benö-
tigt man dagegen nur:

17 Schalter (je 1 für jede Weiche plus 2
Steuerschalter);
17 Leitungen (je 1 für jede Weiche plus
2 Steuerleitungen).

Prinzip der Sparschaltung : An die
Leitungen A' und B' können noch wei-
tere Weichen angeschlossen werden,
für die dann noch jeweils ein Weichen-
schalter hinzukommt [wie mit W4, W5
u . W6 angedeutet) . Als Steuerschafter
eignen sich u . a . die Fleischmann-Wei-
ehenschelter 516 . Bei diesen ist auf der
Deckplaste bereits das entsprechende
Symbol für die Weichenstellung vor-
handen . Diese Schalter sind zwar an
sich für je zwei Weichen (in herkömm-
licher Schaffung} bestimmt, aber man
verwendet in diesem Fall hier dann am
besten nur die beiden unteren Tasten
als Steuerschalter . (Falls man zwei
Weichenstromkreise hat, kann man den
zweiten Kreis mit den oberen Tasten
bedienen.) Als Weichenschalter eignen
sich die Brawa-Drucktasten ausgezeich-
net, weil bei diesen gleich eine ganze
Serie (6 Stück) zu einer Einheit zusam-
mengefaßt sind.

1
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3rck tibc-4.e ~at YJfeasi[*N~Gt

oder : Praxis und Theorie der Eisenbahn-Fotografierei!

Neben all den Attraktionen, die Spanien als belieh-
tes Reiseland zu bieten hat, möchte ich die Aufmerk-
samkeit der in diese Gefilde kommenden Eisenbahn-
freunde unbedingt noch auf die herrlichen Dampflok-
veteranen lenken, die dort noch immer Dienst tun,
auf malerisch-antiquierte D-Zugwaggons und auch
recht moderne, eindrucksvolle E-Loks . Man kann sie
auf jedem Bahnhof fotografieren - nur wird man
dafür verhaftet! Se mir geschehen am 1 . 2. 1965 im
Haupthahnhof von Barcelona'

Ich nahm gleich nach dem Betreten des ersten Bahn-
steiges so einen lausigen 01d-Timer-Waggon auf und
dann gleich hintereinander zweimal eine recht attrak-
tive Ellok, welche diesen Zug geführt hatte und nun
am Prellbock stand . Ich haue kaum den Film trans-
portiert da steuerte ein uniformierter Bahnpolizist auf
ums zu (ich war gottlob in Begleitung eines franzö-
sisch sprechenden Freundes) und zitierte uns in sein
Büro . Aus seiner humorlosen Dienstmiene las ich be-
reits kommende Verdrießlichkeiten ab, und das macht
mich .grantig" . In seiner Lokalitäl angekommen holte
er flugs noch zwei spanische Eisenbahnerzivilisten hin-
zu, baute sich vor uns auf und es begann ein etwa
folgendermaßen klingendes Verhör:
_Sie haben hier gerade fotografiert!' - -la, und? ..
- _Das ist verboten!" - _Soso! - Warum?" -
-Haben Sie eine Genehmigung?' - „Genehmigung?
Von wem? - - ,Vom Informationsministerium in Ma-
drid ." - " Nein . natürlich nicht!" - ..Ohne Geneh-
migung ist es aber verboten zu fotografieren!' - " So?
- Na . das haben wir nicht gewußt, entschuldigen Siel

und damit wollten wir uns empfehlen, So
einfach ging das aber gar nicht . Die Brüder kamen
jetzt erst richtig in Fahrt . ,Warum haben sie foto-
grafiert?- - -Mein Gott, weil ich mich für Eisenbahnen
interessiere! Ich fotografiere überall wo ich hinkomme
Eisenbahnen ; es ist nirgends verboten! Auf der gen-
sen Welt nichtl . . .' 'habe ich jedenfalls behauptet,
denn jetzt bekam ich den Burschen nämlich langsam
dick!) , .Bei uns ist es aber verboten,' fing er wieder
an und er setzte als Begründung hinzu : „Wir sind
ein totalitärer Staall' (Na . die Melodie kennen wirll
Um es kurz zu machen : Man hat mir meinen Pass
abgenommen und verlangte den Film aus der
Kamera . Das war ja nun schon ein .dicker Hund"!
Ich hegehrte darauf sofort mit dem Deutschen Konsul zu
sprechen - darauf verschwanden die totalitären Ge-
setzeshüter und zogen sich zur Beratung zurifck . Nun
saß ich mit meinem Freund sage und schreibe eine
Dreiviertelstunde allein in dieser miesen Bude. Wir
konnten nicht einmal abhauen und die Beamten mit
ihrem Krampf und ihren Paragraphen allein lassen,
denn sie hatten ja meinen Pass mitgenommen . Mei-
nen Film habe ich natürlich nicht herausgegeben.
denn da waren ja bereits 23 unwiederbringliche Privat-
aufnahmen belichtet . die ich wegen dieser drei Eisen-
bahnbilder nicht preisgeben wol1tt-

Nach vierzig Minuten etwa kamen die Spanier wie-
der . Man habe mit dem Deutschen Konsul gesprochen
und er habe bestätigt, daß es verboten sei, auf spa-
nischen Bahnhöfen zu fotografieren . Man habe darauf-
hin mit dem Direktor des Eisenbahndistrikts von Bar-
celona gesprochen und dieser habe es natürlich erst
recht bestätigt, aber - und das wurde zweimal über-
setzt . erst som Spanischem ins Französische und dann
vom Französischen ins Deutsche - weil wir Auslän-
der seien und es vielleicht wirklich nicht gewußt hät-
ten und Spanien ein zwar totalitäres aber auch sehr
gastfreundliches hand sei, könnten wir nun als _ein
Zeichen besonderer Gnade"II) für diesmal noch so da-
vonkommen, und man überreichte mir meinen Pass
wieder und wir bedankten uns (auch das nochh und
verließen die ungastliche Stätte.

So, das wären meine Erlebnisse mit spanischen
Eisenbahnen im allgemeinen und dem Fotografieren
vors Eisenbahnen in einem totalitären Staate im ganz
besonderen.

Wenn also jemand in dieser Richtung etwas erleben
will, dann empfehle ich ihm, mit einer leeren(!)
Kamera auf einen großen Bahnhof in Spanien zu ge-
hen, dort nach Herzenslust zu knipsen, sich verhaften
zu lassen, sich ein wenig dumm zu stellen und wenn
dann die ganze Belegschaft so richtig im Schwung ist.
dann die Kamera zu öffnen und den Wackeren zu
zeigen, daß gar kein Film drin war, Das macht Stim-
mung) Aber vielleicht wird man dann gleich erschossen!
Ich garantiere für nichts! Immerhin ist Spanien ein
Inlalitürer Steal und als solcher recht humorlos!

Hans Fischach, München

Anmerkung der Redaktion:

Um Mißverständnissen vorzubeugen : Der letzte Ab-
satz der Ausführungen des Herrn Fischach ist selbst-
verständlich ironisch gemeint . Wie uns inzwischen
mehrfach mitgeteilt, soll man in Spanien (und an-
scheinend auch in gewissen italienischen Orten!) mit-
unter tatsächlich Schwierigkeiten beim Fotografieren
von Eisenbahnobjekten bekommen . Trotz aller " offi-
ziellen - Auskünfte (siehe Heft 77XVII . S . 318 11 .1 ist
somit - insbesondere im Ausland - eine gewisse
Vorsicht am Platze! Man sollte deshalb grundsätzlich
und sicherheitshalber vorher bei der jeweiligen ört-
lichen Dienststelle um die Fotografier-Erlaubnis bitten.

In diesem Zusammenhang ist noch ein Hinweis für
West-Berlin-Besucher wichtig: Das gesamte Eisenbahn-
gelände einschliefahd.' der S-Bahn (also auch das in
West-Berlin liegende Bahngelände!) gehört zur mittel-
deutschen Reichsbahn und untersieht der dortigen
Bahnpolizei! Wenn man fotografiert, dann auf jeden
Fall außerhalb der Sperren und Zäune, damit man
vor dem etwaigen Zugriff der ostzonalen Bahnpolizei
sicher ist'

Bei einer Gesamtzahl von 15 Weichen spart
man immerhin:

13 Schalter und 13 Leitungen, also fast die
Hälfte aller Schalter und Leitungen.

Darüber hinaus ergibt sich noch eine typi-

sehe Eigenheit der Dr-Technik : Es müssen
immer zwei Tasten gleichzeitig gedrückt wer-
den . Das auch versehentliche Drücken einer
einzigen Taste zeitigt weiter keine Folgen und
der Stellbetrieb ist dadurch sicherer .
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oder : Praxis und Theorie der Eisenbahn-Fotografierei!

Neben all den Attraktionen, die Spanien als belieh-
tes Reiseland zu bieten hat, möchte ich die Aufmerk-
samkeit der in diese Gefilde kommenden Eisenbahn-
freunde unbedingt noch auf die herrlichen Dampflok-
veteranen lenken, die dort noch immer Dienst tun,
auf malerisch-antiquierte D-Zugwaggons und auch
recht moderne, eindrucksvolle E-Loks . Man kann sie
auf jedem Bahnhof fotografieren - nur wird man
dafür verhaftet! Se mir geschehen am 1 . 2. 1965 im
Haupthahnhof von Barcelona'

Ich nahm gleich nach dem Betreten des ersten Bahn-
steiges so einen lausigen 01d-Timer-Waggon auf und
dann gleich hintereinander zweimal eine recht attrak-
tive Ellok, welche diesen Zug geführt hatte und nun
am Prellbock stand . Ich haue kaum den Film trans-
portiert da steuerte ein uniformierter Bahnpolizist auf
ums zu (ich war gottlob in Begleitung eines franzö-
sisch sprechenden Freundes) und zitierte uns in sein
Büro . Aus seiner humorlosen Dienstmiene las ich be-
reits kommende Verdrießlichkeiten ab, und das macht
mich .grantig" . In seiner Lokalitäl angekommen holte
er flugs noch zwei spanische Eisenbahnerzivilisten hin-
zu, baute sich vor uns auf und es begann ein etwa
folgendermaßen klingendes Verhör:
_Sie haben hier gerade fotografiert!' - -la, und? ..
- _Das ist verboten!" - _Soso! - Warum?" -
-Haben Sie eine Genehmigung?' - „Genehmigung?
Von wem? - - ,Vom Informationsministerium in Ma-
drid ." - " Nein . natürlich nicht!" - ..Ohne Geneh-
migung ist es aber verboten zu fotografieren!' - " So?
- Na . das haben wir nicht gewußt, entschuldigen Siel

und damit wollten wir uns empfehlen, So
einfach ging das aber gar nicht . Die Brüder kamen
jetzt erst richtig in Fahrt . ,Warum haben sie foto-
grafiert?- - -Mein Gott, weil ich mich für Eisenbahnen
interessiere! Ich fotografiere überall wo ich hinkomme
Eisenbahnen ; es ist nirgends verboten! Auf der gen-
sen Welt nichtl . . .' 'habe ich jedenfalls behauptet,
denn jetzt bekam ich den Burschen nämlich langsam
dick!) , .Bei uns ist es aber verboten,' fing er wieder
an und er setzte als Begründung hinzu : „Wir sind
ein totalitärer Staall' (Na . die Melodie kennen wirll
Um es kurz zu machen : Man hat mir meinen Pass
abgenommen und verlangte den Film aus der
Kamera . Das war ja nun schon ein .dicker Hund"!
Ich hegehrte darauf sofort mit dem Deutschen Konsul zu
sprechen - darauf verschwanden die totalitären Ge-
setzeshüter und zogen sich zur Beratung zurifck . Nun
saß ich mit meinem Freund sage und schreibe eine
Dreiviertelstunde allein in dieser miesen Bude. Wir
konnten nicht einmal abhauen und die Beamten mit
ihrem Krampf und ihren Paragraphen allein lassen,
denn sie hatten ja meinen Pass mitgenommen . Mei-
nen Film habe ich natürlich nicht herausgegeben.
denn da waren ja bereits 23 unwiederbringliche Privat-
aufnahmen belichtet . die ich wegen dieser drei Eisen-
bahnbilder nicht preisgeben wol1tt-

Nach vierzig Minuten etwa kamen die Spanier wie-
der . Man habe mit dem Deutschen Konsul gesprochen
und er habe bestätigt, daß es verboten sei, auf spa-
nischen Bahnhöfen zu fotografieren . Man habe darauf-
hin mit dem Direktor des Eisenbahndistrikts von Bar-
celona gesprochen und dieser habe es natürlich erst
recht bestätigt, aber - und das wurde zweimal über-
setzt . erst som Spanischem ins Französische und dann
vom Französischen ins Deutsche - weil wir Auslän-
der seien und es vielleicht wirklich nicht gewußt hät-
ten und Spanien ein zwar totalitäres aber auch sehr
gastfreundliches hand sei, könnten wir nun als _ein
Zeichen besonderer Gnade"II) für diesmal noch so da-
vonkommen, und man überreichte mir meinen Pass
wieder und wir bedankten uns (auch das nochh und
verließen die ungastliche Stätte.

So, das wären meine Erlebnisse mit spanischen
Eisenbahnen im allgemeinen und dem Fotografieren
vors Eisenbahnen in einem totalitären Staate im ganz
besonderen.

Wenn also jemand in dieser Richtung etwas erleben
will, dann empfehle ich ihm, mit einer leeren(!)
Kamera auf einen großen Bahnhof in Spanien zu ge-
hen, dort nach Herzenslust zu knipsen, sich verhaften
zu lassen, sich ein wenig dumm zu stellen und wenn
dann die ganze Belegschaft so richtig im Schwung ist.
dann die Kamera zu öffnen und den Wackeren zu
zeigen, daß gar kein Film drin war, Das macht Stim-
mung) Aber vielleicht wird man dann gleich erschossen!
Ich garantiere für nichts! Immerhin ist Spanien ein
Inlalitürer Steal und als solcher recht humorlos!

Hans Fischach, München

Anmerkung der Redaktion:

Um Mißverständnissen vorzubeugen : Der letzte Ab-
satz der Ausführungen des Herrn Fischach ist selbst-
verständlich ironisch gemeint . Wie uns inzwischen
mehrfach mitgeteilt, soll man in Spanien (und an-
scheinend auch in gewissen italienischen Orten!) mit-
unter tatsächlich Schwierigkeiten beim Fotografieren
von Eisenbahnobjekten bekommen . Trotz aller " offi-
ziellen - Auskünfte (siehe Heft 77XVII . S . 318 11 .1 ist
somit - insbesondere im Ausland - eine gewisse
Vorsicht am Platze! Man sollte deshalb grundsätzlich
und sicherheitshalber vorher bei der jeweiligen ört-
lichen Dienststelle um die Fotografier-Erlaubnis bitten.

In diesem Zusammenhang ist noch ein Hinweis für
West-Berlin-Besucher wichtig: Das gesamte Eisenbahn-
gelände einschliefahd.' der S-Bahn (also auch das in
West-Berlin liegende Bahngelände!) gehört zur mittel-
deutschen Reichsbahn und untersieht der dortigen
Bahnpolizei! Wenn man fotografiert, dann auf jeden
Fall außerhalb der Sperren und Zäune, damit man
vor dem etwaigen Zugriff der ostzonalen Bahnpolizei
sicher ist'

Bei einer Gesamtzahl von 15 Weichen spart
man immerhin:

13 Schalter und 13 Leitungen, also fast die
Hälfte aller Schalter und Leitungen.

Darüber hinaus ergibt sich noch eine typi-

sehe Eigenheit der Dr-Technik : Es müssen
immer zwei Tasten gleichzeitig gedrückt wer-
den . Das auch versehentliche Drücken einer
einzigen Taste zeitigt weiter keine Folgen und
der Stellbetrieb ist dadurch sicherer .
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